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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


In lan d. 

Berlin den 5. April. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben Allergnädigft geruht: Dem Koͤnigl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Wirklichen Legations⸗ Rath, Freiherrn von 
Carlowitz, und dem Großherzoglich Sachſen⸗ 
Weimarſchen Staatsrath Thon, den Rothen Ads 
ler⸗Orden dritter Klaſſe; dem katholiſchen Pfarrer 
und Erzprieſter Wurm zu Kreuzendorf, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Breslau, den Predigern Schmidt 
zu Kratzig, in der Synode Koͤslin, und Meinhoff 
zu Moͤrz, in der Superintendentur Belzig, dem 
Ober⸗Foͤrſter Meinhold zu Poͤdeliſt, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Merſeburg, und dem Buͤrgermeiſter 
Kay ſer zu Sangerhauſen, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; dem Knecht Stahrow beim 
Brandenburgiſchen Landgeſtüt das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen; ſo wie dem Polizei-Sergeanten Ludwig 
zu Lauban, im Regierungs⸗-Bezirk Liegnitz, die Ret⸗ 
tungs⸗ Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur der Garde⸗Infanterie, von Roͤder, iſt 


nach Reu⸗Strelitz abgerel . ; 


Pain Tuch; en 
18 Er DR} 


en ge ankre i ch. 0 f 

Paris den 31. März, Vorgeſtern war großes 
Diner im Hotel der Eo elender Marſchall 
t , fe (nen Oi 


Man berſichert, es ſeien dieſer Tage neue Anre⸗ 


3 el * 


i Donnerſtag den 7. April. 


gungen von London an das Miniſterium gekommen; 
Lord Aberdeen dringt auf nachträgliche Ratifikation 
des Vertrags vom 20. Dec. 1841; die darüber eins 
gelaufene Note ſoll das Kabinet ſehr in Verlegen⸗ 
heit ſetzen. . 2 5 & 

Die Deputirten⸗Kammer hat den ganzen Geſetz⸗ 
Entwurf, den Rückkauf der Kanal⸗Ackien betreffend, 
mit einer Majorität von 146 Stimmen gegen 116 
angenommen. 3 55 

Der Moniteur enthält heute das von beiden 
Kammern angenommene Geſetz, welches die Kirche 
de la Madeleine der Stadt Paris zuſpricht. 

In derſelben Nummer des genannten Blattes be⸗ 
findet ſich eine, in Folge eines Berichtes des Herrn 
on en erlaſſene Ordonnanz, die General⸗Inſpek⸗ 
tion der Finanzen betreffend. Das Perſonal derſel⸗ 
ben wird folgendermaßen zuſammengeſetzt; 10 Ge⸗ 
neral⸗Inſpektoren, 10 Inſpektoren erſter Klaſſe, 10 
Inſpektoren zweiter Klaſſe und 12 Juſpektoren drit⸗ 
ter Klaſſe, 12 Unter⸗Inſpektoren und 12 Adjoints 
der Inſpektion. Ein General ⸗Inſpektor erhält 
12,000 Fr. Gehalt, ein Inſpektor erſter Klaſſe 3000 
Fr., zweiter Klaſſe 6000, dritter Klaſſe 4000 Fr., 
ein Unter⸗Inſpektor 2500 Fr. * A 

Das Minifterium hat bis heute den Tag für die 
allgemeinen Wahlen noch nicht feſtgeſetzt; daß ſol⸗ 
cher, wie mehrere Blätter meinen, der 28. Auguſt 


ſeyn werde, beruht nur auf Vermuthung. 


Die Eiſenbahn⸗Verwaltung von Paris nach Rouen 
iſt nun überzeugt, daß die Arbeiten auf dieſer Linie 
vor Ende 1843 ſtattfinden koͤnnen. Bisher wurde 
dies ſehr bezweifelt. 
Herr de la Roche, Gerant des National, erſchien 
heute vor dem Afſiſenhofe, um ſich wegen feiner 
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en Verurtheilung (1 Jahr Gefängniß und 4000 
855 Geldſtrafe) zu rechtfertigen. Das Tribunal 
hat das erſte Urtheil in allen feinen einzelnen Punk: 
ten beftätigt. 55 
: brach Montpellier iſt die Weiſung ergangen, Ma⸗ 
rie Capelle⸗Lafarge in ein Irrenhaus zu; brin⸗ 
gen. Der treffende Beſchluß wurde in Folge eines 
Berichts gefaßt, den ein vom Juſtizminiſter zur 
Unterſuchung des Krankheitszuſtands der Ungluͤck⸗ 
lichen eigens abgeſchickter Arzt erſtattet hatte. 

Die Anzahl der Individuen, die ſich gegenwärtig 
in den Gefängniffen von Paris in Haft befinden, 
beläuft ſich auf nicht weniger, als 10,000. 

Man ſchreibt aus Algier vom 20. d.: „Man 
bereitet eine große Expedition gegen die Bevoͤlkerung 
des Chelif vor. Die Koͤniglichen Prinzen, die Mitte 
April in Afrika erwartet werden, wollen Theil dar⸗ 
an nehmen. Aus Bona meldet man, daß die 
Scheiks, welche zu einer Unterredung mit dem Ge⸗ 
neral Randon hierher gekommen find, auf ihren 
Rückwege ermordet worden find, Dies Ereigniß 
wird eine Expedition nothwendig machen. 

Man meldet aus Philippeville vom 19 d.: 
„In der ganzen Provinz Konſtantine herrſcht fort⸗ 


dauernd Ruhe, und bald kann der Europaͤiſche Han⸗ 


del in dieſem Lande bedeutende Fortſchritte machen. 
Unſere Stadt vergrößert ſich auf eine faſt unbe⸗ 
greifliche Weiſe, die Häufer ſteigen wie durch Zau⸗ 
ber aus der Erde. Die Straße nach Konſtantine 
iſt vollkommen ſicher, und wir ſtehen mit jeder 
Stadt in dem lebhafteſten Verkehr.“ 3 
Nachſtehende Liſte giebt eine Ueberſicht der ſteigen⸗ 
den Zucker⸗Conſumtibn in Frankreich ſeit dem Jahre 
4815, Es wurden verbraucht: 
1815 . . 16,000,000 Kilogr. 

a 4816 .. . 24,000, ⸗ 
1818. 36,000,000 
1820 48,000,000 
5 1822 „ „ „ „ 55,000,000 
1820 . . . 61,000,000 
1827 . 62,000,000 
1829 67,000,000 
1831 5 0 1 80,000,000 
1833 , 86,000,000 
4837 .. . 92,000, + 


Nun MM Ma 


* 


* 


Im Jahre 1841 ſtieg die Conſumtion auf mehr 
als 100 Millionen Kilogrammen. — Unter der Res 


gierung Heinrichs IV, war der Zucker in Frankreich 
noch fo felten, daß er in den Apotheken lothweiſe 
verkauft wurde. Im Jahre 1700 erreichte die Kon⸗ 
ſumtion nur eine Million, bei einer Bevölkerung 
von 16 Millionen Seelen. Erſt mit dem 18. Jahr⸗ 
hundert hat die Zucker⸗Conſumtion fo ſehr zuge⸗ 
nommen. Im Jahre 1789 brauchte man 23 Mil⸗ 
lionen Kilogramme. 8 : 

i Großbritanien und Irland. 

London, 28. März. Die Depeſche des Herrn 


Webſter an den Amerikaniſchen Geſandten in Lon⸗ 


don veranlaßt die Times zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen: „Die Brigg „Creole“ führte Sklaven von 
einem Hafen der Vereinigten Staaten nach einem 


anderen, ein Theil der Ladung erhob ſich, bemei⸗ 


ſterte ſich der Mannſchaft, tödtete einen der Paſſa⸗ 
giere im Handgemenge und brachte das Schiff in 
den Haſen von Naſſau. Bei ſeiner dortigen An⸗ 
kunft wurden 19 Sklaven, die erweislich bei der 
Empörung betheiligt geweſen, auf Befehl des Gou⸗ 
verneurs gefangen geſetzt; in das Thun und Laſſen 
der Uebrigen aber, 116 an der Zahl, wollte derſelbe 
ſich durchaus nicht einmiſchen; ſie landeten daher 
und ſchifften ſich größtentheils bald darauf nach Ja⸗ 
maika ein. „„Von den Unterthanen Ihrer Ma⸗ 
jeſtät““, ſagte der Amerikaniſche Konſul am 14. 
November 1841, „„und den Kolonial⸗Behörden 
wurden die Sklaven der „Creole“ als Paſſagiere 
angeſehen und behandelt, denn man ließ fie in Bö⸗ 
ten, die ihnen vom Ufer her dargeboten wurden, 
ans Land kommen““ Es iſt klar, daß nach den 
Engliſchen Geſetzen dieſe Schwarzen nicht anders 
denn als Paſſagiere angeſehen und behandelt wer⸗ 
den konnten. Die Engliſchen Geſetze erkennen kein 
ſolches Verhältniß an, wie das zwiſchen Herrn und 
Sklaven; und jeder Gouverneur, Juſtiz⸗- oder Pos 
lizei⸗Beamter, der auf Engliſchem Gebiet dem Thun 
und Laſſen irgend Jemandes, unter dem Vorwand, 


daß derſelbe ein Sklave ſei, hemmend in den Weg 


treten wollte, würde ſich durchaus ungeſetzlicher Ge⸗ 
walt bedienen und ſich einer Anklage wegen unge⸗ 
rechter Verhaftung ausſetzen. Wir haben unſere 
eigenen Geſetze, und unſere Beamten ſind innerhalb 
unſeres Gebiets verpflichtet, denſelben zu gehorchen; 
kein Amerikaniſcher Konſul, ja, kein Engliſcher Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, die Krone 
ſelbſt nicht, kann ſie von dieſem Geborſam entbin⸗ 
den, und es iſt reine Anmaßung und Unverſchämt⸗ 
heit, uns zuzumuthen, daß wir uns nach anderen 


Geſetzen richten ſollten. Herr Webſter fühlt ohne 


Zweifel die Schwierigkeit feiner Aufgabe, er ſieht 


gewiß ein, welche Kühnheit dazu gehört, zu verlan⸗ 


gen, daß Engliſche Juſtiz/⸗Beamte auf Engliſchem 
Gebiet nach Amerikaniſchem Geſetz verfahren ſollen. 
Sein Ton iſt nicht der eines Mannes, der ſich in 
gutem Rechte fühlt. Aber er hält es für näöthig, 
der Ausſchüttung der Galle des Herrn Calhoun 
und feiner Freunde, die ſich jetzt gegen Großbrita⸗ 
nien auf unſchädlichere Wii Luft machen kann, 
mit ſeinem Haupte auszuweichen. Und ſo hat er 
denn einen Brief ſchreiben müffen, der zur Vefrie⸗ 
digung dieſer hitzigeren Geiſter hinlängliche Argus 
mente, Drohungen und Forderusgen zur Schau 


tragen mußte, ohne doch der Ausgleichung ganz die 


Thür zu verſchließen oder ſich in den Augen des 


Britiſchen Ministers geradezu lächerlich zu machen. 
Wenn dies der Zwec war, fo macht im ber Schl 


> 
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ſinn, womit er ſich feiner Aufgabe entledigt hat, 
alle Ehre. Zuvörderſt ſcheint es ihm vollkommen 
gelungen zu ſeyn, denn Herr Walker ſprach feinen 
Dank aus für den Ton und das Prinzip der In⸗ 
ſtruktionen, und Herr Calhoun erklärte, er habe 
das Dokument mit großem Vergnügen vorleſen hö⸗ 
ren, denn das Argument ſey erſchöpfend, und da 
es aus ſolcher Quelle komme, ſo werde es hoffent⸗ 
lich auch dieſer gefährlichen und unangenehmen 
Streitfrage ein Ende machen. Sodann aber hat 
er dieſen Zweck auch erreicht, ohne ſich in Händel 
zu verwickeln oder einen durchaus ungereimten Völ⸗ 
kerrechts⸗Grundſatz feſtzuſtellen, und zwar auf ſehr 
einfache Weiſe. Die wahre Sachlage iſt nämlich 
die, daß der Capitain der „Creole“ in der Gewalt 
der ſchwarzen Meuterer war, als er in den Hafen 
einlief; daß die Britiſchen Behörden, weit entfernt, 
die Anwendung von Gewalt nöthig zu haben, um 
die Sklaven ihren Herren zu entreißen, vielmehr 
ihre Kräfte aufbieten mußten, um die Herren aus 
den Händen der Sklaven zu retten. Was das 
nachherige Thun und Laſſen aller nicht bei der Meu⸗ 
terei betheiligter Schwarzen betrifft, ſo ſagt uns der 
oben angeführte Amerikaniſche Gewährsmann, daß 
jene Behörden dabei den Grundſatz völliger Nicht⸗ 
einmiſchung befolgten. Man ließ die Sklaven ſich 
ans Land begeben. Herr Webſter dagegen findet 
es angemeſſen, fortwährend anzunehmen, daß dieſe 
Sklaven durch das thatſächliche, unfreundliche Eins 
ſchreiten der Engliſchen Behörden befreit worden 
ſeyen, obgleich er vermuthlich ſehr wohl weiß, daß 
ein ſolches Einſchreiten, möchte es nun zu rechtfer⸗ 
tigen ſeyn oder nicht, blos in ſeiner Einbildung be⸗ 
ſteht; und da nun Herrn Webſter's Entſchädigungs⸗ 
e davon abhängig gemacht iſt, daß die 
hatſachen ſich wirklich ſo erwieſen, wie ſte darge⸗ 
ſtellt worden, fo kann, da fie ſich anders erweiſen, 
dieſe Forderung wohl jeden Augenblick ohne den 
an einer Inkonſequenz wieder zurückgenommen 
werden. i 


f S pan i en. 

Madrid den 21. März. Man hat zwei Queck⸗ 
ſilberminen bei Oneta und eine Goldmine in der 
Provinz Guadalajara aufgefunden, Espartero ſoll, 
nach einem unverbürgten Gerücht die nach den Ok⸗ 
koberereigniſſen aufgeſtellte Nordalmee aufzulds 
fen Wilfeus fein. — Die Deputirten aus Catalo⸗ 
1 el en biefen Abend eine Verſammlung; fie 
gedenken Maßregeln zu ergreifen gegen den Abſchluß 


eines Hande svektrags zwiſchen Spanien und Enge 


land. \ 
f Bel g ei e n. 

Brüſſel, den 30, März. Der Moniteur ent⸗ 
hält eine Königliche Verordnung vom 26. d. M., 
durch welche der in dem Komplott⸗ Prozeß freige⸗ 
ſprochene Militair⸗Unter⸗ Intendant Parys, „mit 
Rückſicht darauf, daß er ſich einer ſchweren Nach⸗ 


läſſigkeit in Erfüllung ſeiner Pflichten ſchuldig ge⸗ 
macht, indem er in vertrauten Freundſchaſts⸗Ver⸗ 
haltniſſen mit anerkannten Feinden des Staates ge⸗ 
ſtanden und die mindeſtens verdächtigen Umtriebe 
von van der Meeren und van der Smiſſen der Be⸗ 
908 nicht angezeigt,“ auf Halbſold zurückgeſtellt 

Die vier zum Tode verurtheilten Theilnehmer am 
Komplott haben geſtern beim Caſſationshof auf Caſ⸗ 
ſation des Urtels angetragen. Der Juſtizminiſter 
hat ihnen die Vergünſtigung erwieſen, fie nicht nach 
dem Kerker bringen zu laſſen, der für die zum Tode 
verurtheilten Verbrecher beſtimmt iſt, ſondern ihnen 
den weiteren Aufenthalt in ihrem bisherigen Ge⸗ 
fängniſſe zu geſtatten. Hier haben fie geftern und 
vorgeſtern die Veſuche ihrer nächſten Verwandten 
empfangen. ; 0 
„Die Eiſenbahn von der Station Ans nach Lüt⸗ 
tich wird am 18. April für den Fransport von Per⸗ 
ſonen und am 1. Mai für den von Waaren er⸗ 
öffnet werden. 5 5 5 

Der König und die Königin treten morgen früh 
eine Reiſe nach Paris an, und zwar werden die⸗ 
ſelben bis Mons auf der Eiſenbahn fahren. 

Der König hat geſtern dem Grafen Naczynski, 
Preußiſchem Geſandten in Liſſabon, eine Audienz 
ertheilt. 3 

a 


sta len 

Rom den 18. März. In letzter Zeit wurden 
mehrere Perſonen bei nächtlicher Weile in verſchie⸗ 
denen Straßen angefallen. Einer der Gefaͤhrdeten, 
ein Engländer, verſchaffte ſich ſelbſt fein Recht gegen 
einen ihm Tod drohenden Meuchelmoͤrder, indem 
er ihn erſchoß. Die Polizei hatte nichts dagegen 
und erſuchte nur den ſich ſelbſt denuneirenden Eng⸗ 
länder, feiner Sicherheit wegen die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Vor einigen Tagen wurde von einer Diebs⸗ 
geſellſchaft der Palaſt des reichen Cardinals del 
Drago in der Mittagsſtunde geplündert. Der Car⸗ 
dinal vermißt beſonders eine bedeutende Summe 
baaren Geldes, viele Pretiofen und vor Allem ein 
in Diamanten gefaßtes Crucifix von 20,000 Thlr. 
an Werth. — Die zahlreichen Fremden, welche ung‘ 
unmittelbar nach dem Carneval verließen und groͤß⸗ 
tentheild nach Neapel gingen, kommen nach und 
nach hierher Meat N 5 


Konſtantinopel den 19. März. Wegen der 
Wahl der neuen Emire fir den Libanon iſt zwiſchen 
den Geſandten von England, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich eine kleine Mißſtimmung eingetreten. Frank⸗ 
reich behauptet, daß, da ihm von Rechts wegen 
das Schutzrecht der Syriſchen katholiſchen Chriſten 
gebuͤhre, die Wahl eines Chefs für die Maroniten 
don ihm abhänge; dieſem widerſpricht nun der Kaiſ. 
Oeſterreichiſche Geſandte, ſich auf die hier auweſen⸗ 
de Maronitiſche Deputation ſtuͤtzend, die ſich zu 


Sir Stratford⸗Canning will dagegen, daß die Dru⸗ 


ſen, von den Maroniten getrennt, ihren befondern. 
Chef haben ſollen. Zwiſchen dieſen ſich den Schutz 


ſtreitig machenden Mächten wartet nun die Pforte 


in demüthiger und paſſiver Stellung des Entſchluſ⸗ 


ſes. Oeſterreich würde ſich wohl mit Frankreich 


einigen, um gemeinſam den Schutz zu üben, wenn 
man ſich verſtaͤndigen koͤnnte, den katholiſchen Pa⸗ 
triarchen des Libanon zum geiſtlichen und weltlichen 
Beherrſcher der Maroniten zu wählen, England 
hingegen, 
Schutzrecht für die Katholiken nicht in Anſpruch 
nehmen kann, aber doch etwas ſchuͤtzen will, um einis 
germaßen den verlornen Einfluß wieder zu erhalten, 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, die wilden Druſen zu 
ſchüͤtzen und auf dieſe Art ſolche aufs neue für Eng⸗ 
land zu gewinnen. Darum hat Sir Stratford⸗ 


Canning den Sohn des alten Emie-Beſchir zum 


Fürſten der Druſen vorgeſchlagen. 


Einem Schreiben aus Konſtautinopel vom 18ten 


März zufolge, wäre. die Abſetzung des neuen Groß⸗ 
Weſirs Izzed Mehmed Paſcha bereits entſchieden. 
Griechenland. i 
Athen den 12, März. Wegen der bis jetzt ſchon 
häufig vorgekommenen, mit betrügeriſcher Abſicht 
herbeigeführten Schiffbrüche iſt der Handelsſtand in 
Syra in allgemeiner Aufregung, ſo daß die Grie⸗ 
chiſchen Schiffe, ohne Fracht zu erhalten, im Ha⸗ 
fen müßig liegen. Ein gewiſſer Broulos, welcher 
eines ſolchen Schiffbruches wegen die Marſeiller 
Aſſecuranz⸗Compagnieen mit einer Summe von 
308,000 Fr. ſchon früher in Verluſt gebracht hatte 
und deshalb gerichtlich verfolgt wurde, hat ſich nach 
Ipfara geflüchtet, wohin ein Franzoͤſiſche Fregatte, 
von einem Dampfboote begleitet, ſich ſogleich bege⸗ 
ben und die Auslieferung des Fluüchtlings unter 
Androhung von Kriegs⸗Maaßregeln und Beſchlag⸗ 
nahme fanımtlicher im Hafen liegenden Schiffe verz 


langt hat. 25 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Ausweis der Liſten des Polizel⸗Fremden⸗ 


hiermit ermächfigeng Er 8 
1) ſaͤmmtliche noch im Umlauf befindliche Stgats⸗ 


da es als proteſtantiſche Macht das 


vertirung und der in Folge der letzteren 


500 
Gunſten der Oeſterreichiſchen Protektion ausſpricht. 


Schuldſcheine, mit Ausſchluß derjenigen, wel⸗ 
che in der bevorſtehenden 19ten Verlooſung 
Behufs der planmäßigen Tilgung noch ge⸗ 
zogen werden, im Kapital Vetrage von 
98,982,900 Rthlr. Behufs der Herabſetzung⸗ 
der bisherigen Zinſen zu Vier Prozent, jahr: 
lich auf Drei und Ein Halb Prozent, 
zur baaren Zurückzahlung nach ſechs Mo⸗ 
ten, vom Erſcheinen der fofort zu erlaſſen⸗ 
den Bekanntmachung an gerechnet, oder 
jedenfalls am 2. Januar 1843 
zu kuͤndigen, und 
bei Bekanntmachung der Kündigung ſämmt⸗ 
liche Inhaber von Staats⸗Schuldſcheinen auf⸗ 
zufordern, dieſe Papiere, unter Erklärung 
ihrer Abſicht, die Kündigung anzunehmen, ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 1. September d. J. an die 
Staatsſchulben-Tilgungs-Kaſſe gegen Depo⸗ 
ſitalſchein einzuliefern, mit der Verwarnung, 
daß von denjenigen Jyhabern von Staats⸗ 
Schuldſcheinen, welche dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen, werde angenommen wer⸗ 
den, daß ſie die geſchehene Kündigung ihrer 
Staats⸗Schuldſcheine zur baaren Zuruͤckzah⸗ 
lung der Valuta ihrerſeits nicht annehmen, 
ſondern dieſe Papiere mittelſt ſtillſchweigender 
Vereinigung ohne Weiteres der allgemeinen 
Konvertirung unterwerfen und demgemäß von 
dem beſtimmt geweſenen Verfalltage, den 2, 
Januar 1843 ab, nur den heruntergeſetzten 
Zinsſatz von 3% pCt. jährlich fortbeziehen 
wollen. 5 
Auch will Ich, um den Inhabern von Staats⸗ 
Schuldſcheinen bei der Umwandlung derſelben, den 
gegenwärtigen Cours moͤglichſt zu ſichern, und in 
billiger Beruͤckſichtigung der Verhaͤltniſſe geſtatten, 
daß denſelben f N e 
3) je nachdem fie ſich bis zum 30. Juli oder 81. 
Auguſt 1842 unter Einreichung ihrer Staats 
Schuldſcheine zu der Konvertirung freiwillig 
perſtehen, eine Praͤmie von reſp. 2, 45 und 
1 Prozent bewilligt, ſofort ausgezahlt und 
die Zusicherung ertheilt werde, daß eine Ders 
Ioofung der neuen 3%, prozentigen Staats? 
Schulbſcheine innerhalb der erſten vier Jahr, 
bom 1. Januar 1843 ab, nicht ſtattfinden, 
vielmehr der Bedarf für den Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Fonds, nach Maßgabe der Verord⸗ 
nung vom 17. Januar 1820. (Geſetz»Hamm; 
lung Nr. 577) durch Ankauf beſchafft wers 


en) 
Zur Erleichterung des Verfahrens bei der Kon⸗ 
ö ſich als 


2 


— 


4) 


1 


nothwendig ergebenden Ausfertigung und Aushan⸗ 
digung neuer 3½ . 


ie proc, Staals⸗Schuldſcheine, ge! 
gen Einziehung der courſſrenden Aproe. ere, ere 
kläre Ich Mich damit einverſtanden, dag 


7 
1 


5 


5) bei dem Umwandlungs⸗Geſchäft auch die $$. 
1 und 2 des Geſetzes wegen des Außer⸗ und 
Wieder⸗Incoursſetzens der auf jeden Inhaber 
lautenden Papiere vom 16. Juni 1835. (Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung Nr. 1620) Anwendung finde. 

Mit den Anordnungen der Einzelnheiten der 
Ausführung des Konverkirungs-Geſchaͤfts und we⸗ 
gen der Bereithaltung der erforderlichen baaren 
Geldmittel habe Ich den Chef der Bank und See: 
handlung, Staats-Miniſter Rother, beauftragt, 

Dieſe Meine Ordre iſt durch die Geſetz- Samm⸗ 
lung bekannt zu machen. . 

Berlin den 27. Marz 1842. a 

- Friedrich Wilhelm 
An die Haupt Verwaltung der Staats⸗Schulden.“ 
Berlin. — Der Koͤnig wird zum Herbſt die drei 
Armee-Corps, naͤmlich das vierte in Magdeburg, 
das ſiebente in Müͤnſter und zuletzt das achte in Köln 
beſichtigen, und von unſern ſämmtlichen Könfgl, 
Prinzen begleitet ſeyn, außerdem, daß man dazu 
am Rhein mehrere auswärtige regierende Fuͤrſten 
und hohe Herrſchaften erwartet. Auch iſt es be⸗ 
ſtimmt, daß der Prinz von Preußen ſchon um dieſe 
Zeit von St. Petersburg zuruͤckgekehrt ſeyn und den 
Manoͤvers beiwohnen wird. Die letzten aus Ruß⸗ 
land eingetroffenen Nachrichten laſſen vermuthen, 


daß die Kaiſerin zum Auguſt nach Deutſchland komt, 


um Bad Ems zu gebrauchen. — Die verſchiedenen 
Gerüchte über Vervollſtaͤndigung und regelmäßigere 
Drganifation der geheimen Polizei, mit denen man 
ſich hier ſeit etwa vierzehn Tagen herumtragt und 
die auch in mehrere auswärtige Blätter uͤbergegan⸗ 
gen ſind, haben ſich glücklicher Weiſe als voͤllig un⸗ 
begründet erwieſen. Namentlich ift die Nachricht, 
daß zu Anfang dieſes Monats gegen hundert gehei⸗ 
me Polizei-Agenten an einem Tage in Eid und 
Pflicht genommen und einem beſondern Chef unter⸗ 
geordnet worden ſeien, durchaus falſch. Vielmehr 
wird verſichert, daß ſich Se. Majeftät der König 
aufs Entſchjedenſte gegen das ganze Inſtitut aus⸗ 
geſprochen hat. So koͤnnen wir uns alſo der fro⸗ 
hen Hoffnung hingeben, daß alles, was von dem⸗ 
felben in Preußen ſich noch vorfindet, in Kurzem 
anz beſeitigt werden wird. Ob die unerwortete 
Falera eis hoͤhern Beamten des Miniſte⸗ 
amd des Innern mit der erwähnten Entſchließung 
des Königs in irgend einem Zuſammenhange ſtehe, 
darüber hat noch nichts Sicheres verlaulet. — Biel 
—Aufſethen macht hier ein in der Nacht vom 30, auf 
an g des Prinzen Albrecht 
alsſamen Einbruch veruͤbter Di. vol 
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„Ew. Hochwohlgeboren begehren, daß ich Ihnen 
mit wenig Worten meine, auf die mir beiwohnende 


Lokal⸗Kenntniß gegründete Anftcht über die Kreirung 


eines proteſtantiſchen Biſchofſitzes in Jeruſalem mit⸗ 
theilen möge. Ich kann zu dieſem Behufe nichts 
Beſſeres thun, als Ihnen die Kopie meiner vertrau⸗ 
lichen Antwort an den hieſigen Herrn Superinten⸗ 


denten in derſelben Angelegenheit, nebſt Beifügung 


einer kurzen Nachſchrift zu überſenden, obgleich ich 
fühle, daß dieſer Gegenſtand einer weit detaillirteren 
und gründlicheren Betrachtung werth wäre. — Hier 
das angeführte Schreiben: N 

„Ew. Hochwürden freundlichem Aufruf, zu einer 
Kollekte für die in Jeruſalem profektirten, wohl⸗ 
thätigen Anſtalten beizutragen, entſpreche ich mit in⸗ 
niger Freude. Wer ſelbſt, gleich mir, zum heiligen 
Grabe gewallfahrtet, und die bisher dort vorwal⸗ 
tenden religiöſen Verhältniſſe nur einigermaßen ken⸗ 
nen gelernt hat, muß gewiß aus vollem Herzen un⸗ 
ſeren König dafür ſegnen, auf ſo großartige Weiſe 
den Bekennern des reinen evangeliſchen Glaubens, 
welche bisher in Jeruſalem kaum anders als Heiden 
angeſehen wurden, Hülfe und Schutz, und unferek 
Kirche ſelbſt jene Würde im Orient verliehen zu 
haben, die ihr früher dort gänzlich abging. Ich 
halte es daher für die wahre Pflicht eines jeden 
Bekenners des gereinigten evangeliſchen Glaubens 
Deutſcher Nation, zu einem fo ruhmvollen und ſe⸗ 
gensreichen Werke auch fein Scherflein nach Ver⸗ 
hältniß ſeiner Mittel und Lage beizutragen, wozu 
ich für meine Perſon hiermit in unferer Gegend den 
Anfang durch Unterzeichnung von 100 Nthl. mache 
und mich im Namen der Fürſtin Pückler für eine 
gleiche Summe unterzeichne. Schloß Muskau, den 
3. Februar 1842. „„ 
An den Königl. Superintendent Herrn 

Petzold Hochwürden zu Muskau“ 

Dieſem möchte ich vorläufig nur noch folgende 
Bemerkung hinzuſetzen. Obgleich es bei jener Maß⸗ 
regel, deren hohe Wichtigkeit für das Wohl unbe⸗ 
rechenbar Vieler erſt die Zukunft genügend entwickeln 
wird, keinesweges auf Proſelytenmacherei abgeſehen 
iſt, ſo konnte es doch dem wahren Chriſten, und 
folglich dem wahren Menſchenfreunde, nur tief be⸗ 
trübend ſeyn, daß die Bewohner des Orients bis 
zu diefer Stunde, bei allen dort vorhandenen ſich 
chriſtlich nennenden Sekten, nur ein Gemiſch des 
kraſſeſten Aberglaubens, mit der wüthendſten An⸗ 


feindung unter einander ſelbſt — einer Anfeindung, . 


deren fortwährender Skandal in Jeruſalem nur die 
Türkiſche Polizei, bis auf die Stätte des heiligen 
Grabes ſelbſt, einigermaßen Schranken zu ſetzen vers 
mag — als Chriſtenthum kennen gelernt haben. 
Wie erfreulich, faſt möchte ich ſagen, wie wunder⸗ 
bar iſt nun die Schickung, daß durch den Eifer 


und die Großmuth eines ſernen Deutſchen Königs 


endlich dem Orient das wohlthätige Licht eines rei⸗ 


\ 


1 


— 
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neren Glaubens, das Schauſpiel eines würdigeren 
und liebevolleren Gottesdienſtes, geboten werden ſoll, 
welches beſonders in einer Zeit, wie die unfrige, 
die im Morgen wie im Abend das Bedürfniß gro⸗ 
ßer Reformen ſo lebhaft fühlt, bald die bedeutend⸗ 
ſten Wirkungen herbeiführen muß. Ja, ich zweifle 
nicht, daß, auch ohne irgendwo auf Bekehrung aus⸗ 
zugehen, dennoch die bloße Macht einer ſo neuen 
erhebenden Erſcheinung, das andauernde Beiſpiel 
der in Thätigkeit geſetzten, in das praktiſche tägliche 
Leben wirklich übergehenden, geoffenbarten Vernunft 
— wie wir es von einem proteſtantiſch⸗evangeliſchen 
Bisthums⸗Perſonal erwarten dürfen — in jenen 
Ländern große Maſſen zum Chriſtenthume bekehren 
wird, und dies zum unverwelklichen Ruhme Deut⸗ 
ſchen frommen Sinnes, wie zum neu aufblühenden 
Heile eines Welttheils, den Gott zum Paradieſe 
ſchuf und den nur die Menſchen in ihrer Verblen⸗ 
dung zur Dede und Barbarei verkehrten. Die 
Gränzen eines Briefes zwingen mich, hier abzubre⸗ 
chen, doch mag das Geſagte ſchon hinlänglich ſeyn, 
einen jeden Wohldenkenden zu vermögen, einen fo 
wahrhaft heiligen, rein menſchenfreundlichen Zweck, 
der einer aufgeklärten Religion eben ſo ſehr als ei⸗ 
ner Philoſophie entſpricht, nach allen Kräften freu⸗ 


dig befördern zu helfen, Mit dem herzlichſten Wun⸗ 


ſche, daß dieſe Geſinnung allgemeinen Anklang ſin⸗ 
den möge, benutze ich dieſe Gelegenheit zc. 5 
Schloß Muskau, den 18. Februar 1842. 
! Ew. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenſter Diener 
H. Fürſt Pückler⸗Mus kau.“ 


Der Koͤlner Dombau iſt allenthalben an der 
Tadesordnung und findet große Theilnahme. Es 
werden zum Beſten des Baues große Muſiken auf⸗ 
geführt, Opern gegeben, Frauenvereine gebildet, 
patriotiſche Lotterien errichtet und Kunſtarbeiten 
ausgeſpielt; es wird zur Forderung des Baues ges 
geſſen, kurz, es zeigt ſich Eifer und Einklang von 
allen Seiten, und ik das Gluͤck gut, fo iſt mit der 
letzten Eiſenbahn auch der Koͤlner Dom fertig. — 
In Köln erſcheint eine eigene Dombau⸗Zeitung. 

Es heißt mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß der 
bekannte vormalige Paſtor Stephan, welcher ſo 
Viele verblendete, mit ihm nach Amerika auszu⸗ 
wandern, nach Dresden zurüuͤckkehre. Sehr zu 
bezweifeln iſt es aber, daß er dies wagen wird, weil 
ſich dann die Regierung veranlaßt finden wuͤrde, eine 


Unkseßgingyeu eragen dvp x- ieder oa fuven . mel. 


chden immer noch viele Anhänger. 


we Die Times bringen folgendes Schreiben aus Gobelin⸗Tableaurx verdienen in der That, 
f Am 20. Auguſt Wunder der Induſtrle und Kunſt . wer⸗ 
verſammelte der dortige Franzoͤſiſche Conſul, Herr den, 


detOhaheite vom 29. Sept. v. J.: 


Haͤuptlinge, und bewog ſie, ein Document zu un⸗ 
terzeichnen, deſſen Inhalt ſie nicht kannten. Spaͤ⸗ 
ter aber vernahmen die Häuptlinge, daß fie eine 
Urkunde unterzeichnet hatten, wodurch die ganze 
Inſel Otaheite der Franzoͤſiſchen Regierung abge⸗ 
treten wird, und daß dieſe Urkunde fünf Tage ſpä⸗ 
ter nach Frankreich abgeſchickt worden ſei. Etwa 
zehn Tage nach der Unterzeichnung dieſes Akten⸗ 
ſtücks ſchrieb die Königin Pomarre, welche ſich jetzt 
auf Emio oder More⸗Island befindet, nach em⸗ 
pfangener Kunde von dem Schritte ihrer Haͤupt⸗ 
linge einen Brief an die Königin von England, und 
einen andern an den Präfidenten von Nord⸗Amerika, 
welche von dem auf Emio reſidirenden Miſſionär 
Simpſon überſetzt, und dem im dortigen Hafen 
ankernden Britiſchen Kriegsſchiffe Curagao mit der 
Weiſung übergeben wurden, fie eiligft an ihre Adreſ⸗ 
fen zu befoͤrdern. Die Königin erklart darin, daß 
jene Urkunde ihr ganz fremd ſei, und daß der Fran⸗ 
zoͤſiſche Conſul ihre Haͤuptlinge hintergangen habe. 
Zugleich ſchreibt fie der Königin Victoria, daß fie 
Otaheite unter Engliſche Regierung nehmen moͤge. 
Die Otaheitier ſind im Allgemeinen den Franzoſen 
ſehr abgeneigt. Der Curagao verließ Emio am 16. 
Aug., um die Ruͤckfahrt nach England anzutreten, 
Die hohe Pforte hat einen hohen Ton angeſtimmt. 
Sie hat den europäiſchen Großmächten erklärt, fie 
habe ſich lange von andern Mächten leiten laſſen, 
und bald dahin, bald dorthin geſchwankt, nun wolle 
fie einmal ohne Gängelband ſelbſtſtändig ihren tür⸗ 
kiſchen Weg gehen, und werde ihre Würde ohne 
fremde Hülfe aufrecht erhalten. Mit Griechenland 
werde ſie ein ernſtes Wort teden ohne Dolmetſcher, 
in Syrien werde ſie thun was ihr gut dünke ohne 
Vormundſchaft; ihre Land⸗ und Seerüſtungen werde 
fie. ungeſtört fortfegen. (Wenn's nur nicht fo ein 
letzter Lebensverſuch des Patienten iſt.) 5 


A » ——— A 


Der Red. d. Z. iſt ein Nachruf an den unlaͤngſt 
verſtorbenen Koͤnigl. Hauptmann, Herrn Biener 
zugegangen, welcher die innigſte Verehrung für 
den Verblichenen auf die herzlichſte Weiſe ausſpricht, 
und die edle Geſinnung deſſelben augenfällig dare 
thut. Da jedoch die Faſſung des Artikels für die 
Veroffentlichung ſich nicht eignet, der Einſender ſich 
auch nicht nennt, ſondern bloß als einen „Vetera⸗ 
nen, dem der Hingeſchiedene ſtets ein freundlicher 
Kamerad war,“ bezeichnet, ſo muß es mit dieſer 


een s Nosstin bonn Bewenden Haben. 
Die gegenwärtig hier zur Schau auägefteilten 

ot a 
da fie in Rückſicht auf Korre 


heit der Zeich⸗ 


D Macrengout, ein Belgier, fünf der einflußreichften nung und auf Schönheit und Farbenpracht die aus⸗ 


verſammelte der dortige Franzoſiſche Lonſul, Mert 
Macrenhout, ein Belgier, fünf der einflußreichſten 


ben, oa ne in uu naht auf None tete . 


nung und auf Schönheit und Farbenpracht die aus⸗ 
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ezeichnetſten Gemälde hinter ſich zurücklaſſen. 
an ſtaunt über die Höhe menſchlichen Kunſtver⸗ 
moͤgens, und kann es nicht begreifen, wie es moͤg⸗ 
lich ſei, bloßen Geweben aus buntfarbigen Faͤden 
einen fo taͤuſchenden Anſtrich wirklicher, mit dem 
Pinſel ausgeführter Gemälde zu geben. Zu jedem 
einzelnen dieſer wundervollen Tableaux war ein be⸗ 
ſonderer Webeſtuhl noͤthig; der Einſchlag zur Dar⸗ 
ſtellung der tiefern Farbentoͤne beſteht aus Wolle, 
die nur hier und da mit Seide vermiſcht iſt, zur 
Darſtellung der hellern aber ausſchließlich aus Sei⸗ 
de, während die Fleiſchparthien aus reiner Wolle 
gewebt ſind. Die Tableaux gewähren überdies durch 
ihre Beziehung zur Malerei ein kunſtgeſchichtliches 
Intereſſe, denn ihre Darſtellungen geben uns ein 
anſchauliches Bild der Franzoͤſiſchen Kunſt im 17. 
und 18. Jahrhundert. Hier ſehen wir mitten im 
Reichthum architectoniſchen Nebenwerks zahlreiche 
Vereine prächtig coſtuͤmirter, lebensgroßer Figuren, 
die in ihrer Umgebung einen wahrhaft großartigen 
Eindruck machen; Stellungen und Köpfe find höͤchſt 
characteriſtiſch und gewähren in der That ein dra⸗ 
matiſches Intereſſe. Kurz es ſind Wunderwerke, 
wie fie nur die verſchwenderiſche Prachtliebe der 
Sranzöfifchen Könige vor der Revolution ins Da⸗ 
ſeyn rufen konnte, und die Niemand ohne die hoͤchſte 
Befriedigung betrachten wird. Wer ſich daher für 
künſtleriſche oder techniſche Productionen intereffirt, 
oder wer ſich auch nur eine herrliche Augenweide fuͤr 
wenig Geld verſchaffen will, der verfäume ja nicht, 
dieſe wundervollen Kunſtwerke in Augenſchein zu 
nehmen. — Die Meinung, als ſeien dieſe Gobelins 
übermalt iſt nicht bloß für jeden Kenner, ſondern 


für jeden, der nur ihre Ruͤckſeite betrachtet, zu un⸗ 


gereimt, um einer Widerlegung zu beduͤrfen. G. 
: , TT rr 
Kunſt Ausſtellung a 


der 
Gobelin 1 


ode 
Bildlichen Darſtellungen⸗ 
mit SO lebensgroßen Figuren 

ganz von Wolle und Seide gearbeitet, 

RE > nebſt dem BE 
Cos morama, 
= 80 beſtehend in optiſchen Effectgemälben, 

„Die Ausſtellung iſt heute und folgende Tage ge⸗ 
ae von Vormſttags 10 bis Abends 6 Uhr In 
Saale des Falkenſteinſchen Hauſes. 

Eintrittspreis 5 Sgr. 8 Billets 1 Thaler. 
Ft. Helm aus Frankfurt a/ M. 
5 5 — fen emarsnurroene 3 — ER — 
5 Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 27, be 1841 


* 


find mehrere Individuen mit 21 Stuͤck Mittelſchwei⸗ 
nen im Graͤnz⸗Bezirke auf dem Wieſen⸗Bruche bei 
Kolaczkowo oder den ſogenannten Tokarzewer Aus - 
ben, Schildberger Kreiſes, von einem Graͤnzbeam⸗ 
ten betroffen, und nachdem die unbekannten Fuͤhrer 
auf den Anruf des Beamten die Flucht ergriffen, 
die fraglichen Schweine als muthmaßlich aus Polen 
eingeſchwaͤrzt, in Beſchlag genommen, letztere auch 
hiernachſt für 76 Rthlr. 16 (gr. 6 pf. öffentlich ver⸗ 
kauft worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer⸗ 


den zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche auf 


den Verſteſgerungs⸗Erloͤs nach F. 60. des Zolle 
Straf⸗Geſetzes vom 23ſten Januar 1838 mit dem 
Bemerken aufgefordert: daß wenn ſich Niemand 
binnen vier Wochen, von dem Tage, wo gegen⸗ 
waͤrtige Bekanntmachung zum letztenmale im Koͤ⸗ 
nigl. Regierungs-Amts⸗Blatte erſcheint, bei dem 
Haupt⸗Zollamte Podzamcze melden ſollte, die Ver⸗ 
rechnung des Geldbetrages zur Königlichen Kaffe 
erfolgen wird. 
Poſen den 23. Februar 1842. 


Der Provinzial-Steuer⸗Direktor. 
(gez.) v. Maſſenbach. 


„„8ßn5%ꝙù•öC‚»ñv— n er 


Es ſollen am 13. d. Mis. Vormittags an Ort 
und Stelle die verſchiedenen Gärten und Aecker, fo 
wie die Fiſcherei der Feſtung einzeln an den Meifte 
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken vorgeladen, daß der 
Sammelplatz früh 7 Uhr auf St. Adalbert beim 
Hauſe No. 31. (ehemals Kuklinski) ſeyn wird, und 
1 85 auch die Bedingungen vorgeleſen werden 
ollen. N N 

Die Verpachtung der Boͤſchungen, ſo wie der 
Verkauf alten Eiſens, zum Abbruch beſtimmter 
Häuſer ꝛc. wird erſt etwa Mitte Mai ſtattfinden. 

Poſen den 5. April 1842. 5 ; 

Königliche Feſtungsbau⸗ Direction. 


Na eis ... 


Verſteigerung Königl. Graditzer und Veßraer 
Hauptgeſtüt⸗Pferde. ? 
Montags den 11ten Juli d. J. Vormit- 
tags von 9 Uhr ab, werden auf dem Königl. Ge⸗ 
ſtüthofe zu Repitz bei Torgau eirca 100 Stück 
hieſige und Veßraer Geſtüͤt⸗Pferde, beſtehend in 
Hengſten, bedeckten und unbedeckten Mutter Stue 
ten, Ajährigen Hengſten, Wallachen und Stuten, 
fo wie einer Anzahl Fohlen aller Jahrgänge, ver⸗ 
ſteigert werden, welches dem kaufluſtigen Publikum 
mit der Bemerkung vorläufig bekannt gemacht 
wird, daß ſich unter den Altern Pferden ſehr werth⸗ 
volle Reitpferde befinden, ſo wie, daß die zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellenden Veßraer Fohlen nur deshalb hier 
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verſteigert werden, weil dieſes Geftüt Allerhoͤchſter 
Beſtimmung zu Folge gänzlich aufgeloͤſt wurde. 
Hauptgeftüt Graditz bei Torgau, den 26. Maͤrz 
842 


Die Koͤnigliche Geſtät⸗Direction. 
Public an dum. 


Zum Öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von einer 


Quantitat Kiefern⸗Bauholz in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſtonen iſt in dem Forſtſchutz⸗Diſtrikte Kraykowo 
gegen gleich baare Bezahlung ein Termin auf den 
18ten April 1842 von Vormittags 9 bis 12 
Uhr anberaumt. ; 
Der Verſammlungsort iſt beim dortigen Forſt⸗ 
Ludwigsberg den 29. Maͤrz 1842. a 
Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Moſchin. 


——— - ˙— — — —-. — 


Meine Wohnung habe ich nach No. 4. Breslauer⸗ 
Straße in das Haus des Herrn Mendelſohn 
verlegt, was ich einem hohen Adel und Publikum 
mit der gehorfamften Bitte anzeige, mich mit Auf⸗ 
trägen geneigteſt zu beehren. 

Poſen den 2. April 1842. ö 
Weſtphal, Tapezier und Decorateur. 


7 HH KÄHKT HI H THE, 
Meinen bisher im Kaufmann Scholtzſchen 
Haufe auf der Wronker⸗Straße befindlich ges 
weſenen Laden habe ich jetzt in die gerabeüber 
befindliche Kraͤmer- Straße in das ehemalige 
4 Reiſſigerſche, jetzt Kantorowiezſche, 
Haus verlegt. Ich bitte, mir dufelbft das in 
meinem ftuͤhern Lokale geſchenkte Zutrauen 
auch ferner zukommen zu laſſen. 
e e Daniel Fal be. 
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| Den hochgeehrten Bauherren empfehle ich mich 
mit guten Thuͤrſchlöͤſſern, wie auch alle andern vor⸗ 


ligſten Preiſen an. 


48 Spree 
Schloſſermeiſter, Taubenſtraße No. 5. 


Im Beſitz des Rechtes, die Kloaken in der Stadt 
Poſen reinigen zu dürfen, zeige ich dem hohen Pu⸗ 
blikum mit dem Anerbieten an, daß ich dieſe Rei⸗ 
aug gut und für moͤglichſt billige Verguͤtigung 
au re. Se > — ae“ > 
Poſen den 5. April 1842, 5 
Johann Liſiecki, 

im Dominikaner ⸗Hofe, Gerberſtraße Nro. 24, 


kommenden Schlofferarbeiten nehme ich zu den bil- 


Meinen Brennholz⸗Verkauf, den ich bisher 
auf dem Graben im Milewskiſchen Grundſtuͤck be⸗ 
trieb, habe ich nach No. 8. auf den Obſtſchen Holz⸗ 
Platz verlegt, und verſpreche bei reeller Bedienung 
die billigſten Preiſe. ? 

Meyer Mamroth. 


Mechaniſches Kasperle⸗Theater. 


Donnerſtag zum vorletztenmale: Der gehörnte 
Siegfried. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- Preuss. Cour. 
Fuss. Brief. | 6 


Den 4. April 1842. 


Staats- Schuldscheine x 4 1047 ER 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 — 1025 
Präm.-Sebeine d. Seehandlung . | — 83 825° 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 102 | 102% 
Berliner Stadt- Obligationen .. 4 104 103% 
Elbinger dito 1 33 = 
Danz. dito v. in I. - 148 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 102 1026 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 1064 1053 
Ostpreussische dito 35 — 1025 
Pommersche dito 34 103 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 11035. | 102-5 
Schlesische fits 3 101% 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1125, 1124% 
“to. dto. Prior. Actien . 4 — 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahnnn — — 1% 
dto. dto. Prior. Actien‘. . 4 1023 — 
Berl. Anh, Eisenbann — 107 10657 
dto, dto. Prior, Actien 4 — 102% 
Düss. Elb. Eisenbahn ......| 5 | 86% | 855 
"dto. dto. Prior, Actien. . 5 — lol 
Rhein. Eisenbaunn 5 98 97 
Gold al marco — — — 
Friedrichsd'or 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 24 94 
Disconto . — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen 
den 6. April 1842. u : 2 
Getreidegattungen. — 
von 
er en eee 
1 975 d. Schfl. zu 16 Mtz.] 2 
10 8 


oggen di t 
Gerſte r „ 2 - 
Hafer 2 
Buchweizen — 422 
Eben EN" 
Kartoffeln . „ — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 


Spiritus, die Tonne zu 120 
Quart Preuß. . 1 
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